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Vorwort 
 
Ein Studium soll Absolventinnen und Absolventen für eine spätere Tätigkeit vor-
bereiten, die auskömmlich ist und jahrzehntelang Spaß macht. Muss diese Tätig-
keit eine (in der steuerlichen Terminologie) nicht-selbständige sein? Das ist ein 
alter Vorwurf gegenüber Hochschulen! Nach unserem Verständnis sollte die Al-
ternative einer Selbständigkeit, einer Existenzgründung keinesfalls ausgeschlos-
sen werden.  

Hochschulen und die von dort stammenden AbsolventInnen sind nämlich die öko-
nomischen Hoffnungsträger Deutschlands. 87,2 % der GründerInnen verfügen 
über einen Hochschulabschluss.1 Die Start-up-Strategie der Bundesregierung er-
kennt die Bedeutung von Hochschulen. „Wichtige Quellen für neue Technologien 
sowie für innovative Produkte und Dienstleistungen sind Hochschulen und For-
schungseinrichtungen.“ „Das Wissen aus der Forschung muss aber auch zügig in 
der Praxis ankommen, damit aus Zukunftstechnologien Produkte werden und aus 
Forschung Wertschöpfung entsteht. Bisher gelingt das nicht in ausreichendem 
Maße.“ „Deutschland und die EU nehmen bei der Forschung eine Spitzenposition 
ein, bei den Ausgründungen hingegen noch nicht.“2 Ein nahtloser Übergang vom 
Studium in die Selbständigkeit kann allerdings nur gelingen, wenn schon während 
des Studiums mit Blick auf neue Technologien und innovative Produkte kreativ 
gedacht, wenn den Studierenden das vorgelebt wird, was hierfür an entrepreneu-
rialem Geist gebraucht wird.  

Diese Gedankengänge sind in der Humboldtschen Gedankenwelt von Hochschu-
len keineswegs fest verankert.3 Es müssen vielmehr Anreize für Studierende ge-
schaffen werden, über wissenschaftliche Notwendigkeiten hinaus kreativ zu den-
ken. Eine kreative Geschäftsidee, die während einer Vorlesung entsteht, sollte 
nicht vorbeifliegen („das hilft nicht für die nächste Prüfung“, „das gibt keine Cre-
dits“), sollte stattdessen aufgegriffen, festgehalten, weitergedacht, auf den Markt-
bedarf geprüft und vielleicht in einen Businessplan umgesetzt werden. Hierzu be-
darf es an Hochschulen einer Infrastruktur, eines Netzwerkes in die Praxis, Vor-
denkerInnen, die das unternehmerische Weiterdenken vorleben.  

Hier und an vielen weiteren Stellschrauben will das vorliegende Werk anknüpfen, 
möchte als Ratgeber für Hochschulverwaltungen, kreative Studierende, mögliche 

 
1  Vgl. Bundesverband Deutsche Startups e.V. (2022), S. 24.  
2  Bundesministerium für Wirtschaft und Klimaschutz (2022h), S. 16. 
3  Vgl. aber die Überlegungen zum „akademischen Unternehmen“ in Strotkemper/Heinemann/ 

Breithecker (2019).  
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Hochschul-StartUps und Gründungsberater innerhalb und außerhalb der Hoch-
schulen hochschulpolitische und Fragestellungen ansprechen, Quellen notwendi-
ger Finanzierung aufzeigen und betriebswirtschaftliche und steuerliche Beratung 
liefern. In 30 Beiträgen haben 40 Autorinnen und Autoren, Expertinnen und Ex-
perten aus den verschiedensten Seiten innerhalb und außerhalb von Hochschulen 
– alle jahrelang versiert im Hochschul-StartUp-Geschehen – dazu beigetragen, 
den Hochschulen und den beratenden internen Stellen und externen Mentoren 
subjektiv relevantes Wissen für die Verbesserung der Gründungskultur in den 
Hochschulen zu liefern.  

Wir wissen, dass der dargebotenen Stoffvielfalt keine Grenze gesetzt werden 
kann. Aber für den Anfang sind wir allen Beteiligten dankbar für das Engagement 
und die Geduld, die i.d.R. neben überaus umfassender beruflicher Auslastung für 
dieses Werk aufgebracht wurden und für die sehr schnelle Bereitschaft des Erich 
Schmidt Verlages, namentlich Herrn Stefan Daniel Littnanski, sich dieses Hand-
buches anzunehmen.  

Moers und Düsseldorf im Juni 2023 
 
Volker Breithecker  Sebastian Hanny-Busch 
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